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Lesepredigt

5. Fastensonntag – Lesejahr C (13. März 2016)
L1: Jes 43,16-21
                    L2: Phil 3,8-14
                      Ev: Joh 8,1-11
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben,

Sie kennen sicher Bilder von einem Strand am Meeresufer, wo jemand etwas in den Sand geschrieben hat, einen Dank, Namen von einem oder zweier Menschen, verbunden mit einem Herz, ein Datum oder…  

Das Geschriebene wird dann der aufkommenden Flut, dem ansteigenden Wasser überlassen. Dieses Schreiben in den Sand hat etwas von Urlaub und Entspannung.

Im Evangelium schreibt auch einer mit dem Finger auf die Erde. Doch das geschieht nicht in einer Situation von Urlaub oder von Entspannung. Jesus befindet sich in einer hochbrisanten Lage, in die ihn die Schriftgelehrten und die Pharisäer gebracht haben. Sie bringen eine Frau zu ihm, die sie beim Ehebruch ertappt haben. Auf das Vergehen der Frau steht Todesstrafe: Steinigung. So wollen sie Jesus auf die Probe stellen: ob er sich an das Gesetz hält, das Mose ihnen gegeben hat. Hält er sich nicht daran, wird er selbst zum Angeklagten. Das Leben der Frau und sein eigenes stehen auf dem Spiel!

Und Jesus: er bückt sich und schreibt mit dem Finger auf die Erde. Das Evangelium erzählt nicht, was er geschrieben hat. Doch in dieser Situation zeigt es einen Menschen, der eine große innere Stärke hat, der sich – auch in einer lebensgefährlichen Lage nicht unterkriegen lässt, sondern Haltung bewahrt, auch wenn er sich bückt. Sein Sich-Bücken hat nichts Unterwürfiges, er bestimmt sein Handeln.

Es wäre interessant zu wissen, was er schreibt. Es könnte sein, so vermuten manche Exegeten, dass er den Propheten Jesaja zitiert: „In den Staub wird geschrieben, wer von dir weicht; denn sie verließen den Herrn, den Quell sprudelnden Wassers“.  (Jes 17,13f)

Diese Verse passen zu dem, was folgt: Jesus richtet sich auf und hält den Schriftgelehrten und Pharisäern, die jetzt immer hartnäckiger fragen, entgegen: „Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als Erster einen Stein auf sie.“ Und dann bückt er sich wieder. 

Das sitzt! Einer nach dem anderen rückt ab. Keine Anklage mehr. Keine Verurteilung. Im Gegenteil Selbsterkenntnis, Einsicht in eigenes schuldhaftes Verhalten. Sie selbst haben sich auch von Gott entfernt durch ihre Verfehlungen.

Und jetzt durch das Vorführen der Frau haben sie sich neu vom Herrn entfernt.  Sie haben sich allein auf das Gesetz konzentriert und nur noch dieses im Blick. Der Herr, Gott, ist jedoch größer als das Gesetz. Er gibt das Gesetz als Richtschnur für das Leben. Doch zu ihm gehört auch die Bereitschaft zur Vergebung und Barmherzigkeit. Das ist die Seite Gottes, die Jesus gegenüber den Schriftgelehrten und den Pharisäern vertritt. Und am Ende auch gegenüber der Frau: „Hat dich keiner verurteilt? Auf ihre Antwort „Keiner, Herr“ sagt er ihr Vergebung zu: „Auch ich verurteile dich nicht.“ Und dann gibt er ihr die Wegweisung: „Geh und sündige von nun an nicht mehr!“       

Damit hebt Jesus, das Gesetz nicht auf, wie es die Schriftgelehrten und Pharisäer ihm vorwerfen, sondern er bringt beide Seiten Gottes ins Spiel: die Weg weisende mit den Geboten und die zur Vergebung bereite.

Beides gehört zusammen für den, der mit Gott verbunden bleibt. Wer so Gott nachfolgt: sich einerseits im Leben an Gottes Wort, an seinen Geboten orientiert und sie umzusetzen sucht. Und wer darüber hinaus bei seinem eigenen Scheitern auf Gottes Barmherzigkeit vertraut, der kann erfahren, was Jesaja vom Herrn sagt: „Er ist Quell sprudelnden Wassers“. 

Jesus selbst hat das bezeugt in dieser lebensgefährlichen Situation: seine Beziehung zu Gott ließ in ihm die Stärke wachsen, die er brauchte, um die Herausforderung durch seine Feinde zu bestehen. 

Diese Botschaft des Evangeliums möge auch uns zu stärken.                                     

Und vielleicht denken wir daran, wenn uns wieder einmal ein Bild begegnet, wo jemand etwas in den Sand schreibt am Meeresufer.

Rainer Zöller, Pastoralreferent
NB: Das Zitat aus Jesaja evtl. zweimal lesen, das es nicht so leicht eingängig ist.
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